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Beginnt die psychische
Entwicklung des Kindes schon
vor seiner Geburt?

Neue Erkenntnisse verdndern unser Bild vom Ungetoorenen

von Sepp Schindler, Salziourg

Noch vor einem Jahrzehnt haitte die Mehrzahl derjenigen, die mit Kindern vor der
Geburt zu fun haben, diese Froge ohne weitere Diskussion verneint. FUr die psychi-
sche Enfwicklung sei notwendig, dass dos Kind Erfahrungen mit seiner Umwelt, vor-
allem mit seiner soziclen Umwelt machen kdnne, und — so schien es damals —
diese wlrden erst mit der Geburt beginnen. Ahnlich wie Arzte und Psychologen
Uber die seelische Entwickiung dachten die Juristen Uber die Rechitsféhigkeit des

Kindes.

Zahlreiche neue Einsichten aus den unter-
schiedlichsten Wissenschaften flhrten je-
doch dazu, dass diese Auffassung griind-
lich revidiert werden musste. Bis zur
Umsetzung solcher Erkenntnisse in die Pra-
xis kénnen jedoch Jahrzehnte vergehen,
das hat die Geschichte der Medizin wieder-
holt bewiesen. Die Umstellung der geburts-
hilfichen Routine nach der Entdeckung
des Kindbettfiebers ist ein bekanntes Bei-
spiel daflr. Was Uber das verborgene Le-
ben des Kindes im Multterleib erforscht wur-
de, ist nicht weniger interessant wie die
Entdeckungen neuer Kontinente in vergan-
genen Jahrhunderten.

Wie kann psychische Entwicklung beob-
achtet werden?

Angesichts der Vielfalt seelischer Vorgénge
und Zustdnde, mit denen sich die wissen-
schaftliche Psychologie beschéftigt, die wir
aber auch aus der Alltagserfahrung ken-
nen, taucht immer wieder die Frage auf, wie
diese Flle von Erlebnismoglichkeiten wohl
entstanden sei und auf welche Ursachen
sie zurlickzufUhren seinen. Zumeist wird
dann zun&chst angenommen, dass die
seelischen Erfahrungen von Kindern wohl
weniger differenziert, aber von denen Er-
wachsener ansonsten nicht allzu verschie-
den seien. Gelegentlich wird diese Erfah-
rung allerdings erschiittert: etwa wenn eine
aufmerksame Mutter bemerkt, dass ihr
Jungster der Meinung sei, sie misse ja wis-
sen, was er getraumt habe; etwas, das er im
Traum deutlich gesehen habe, kénne doch
der so viel erfahreneren Mutter nicht verbor-
gen geblieben sein. Und wenn das gleiche
Kind sie wenig spéter im Memory-Spiel oh-
ne Schwierigkeiten besiegt, so kann eine

Mutter schon recht verwirrt sein. Der wis-
senschaftlichen Psychologie erging es nicht
viel besser: erst nach und nach hat sie er-
forscht, wo die spezifischen Fahigkeiten der
Sauglinge und Neugeborenen liegen. —
Sobald aber die den Moglichkeiten dieser
frtihen  Entwicklungsstadien angepassten
Untersuchungsanordnungen gefunden wa-
ren, gab es erstaunliche Ergebnisse: Schon
Neugeborene kénnen Melodien, die ihnen
vor der Geburt vorgesungen worden sind,
wiedererkennen. — Wenige Tage alte Kin-
der werden &rgerlich, wenn durch einen
Trick das gewohnte Gesicht der Mutter mit
einer fremden Stimme verbunden wird. —
Auch hat jedes Kind bereits nach wenigen
Tagen seine eigenen Gewohnheiten ausge-
bildet, wie es sich am besten beruhigen
[&sst, und bleibt dabei.

Entwicklung und spezifische Fahigkeiten
lassen sich ebenfalls bereits in Sauglings al-
ler beobachten. Es war und ist also wesent-
lich herauszufinden, was fUr die vorgeburtli-
che Entwicklung besonders wichtig ist und
wenn man diese Bereiche naher unter-
sucht, so kommt man zu Uberraschenden
Ergebnissen. Von diesen ausgehend las-
sen sich konkrete Annahmen Uber immer
frthere Entwicklungsstufen machen, die
wiederum Uberprift werden kénnen. Und
auf diesem langen und muhevollen Weg ist
die Wissenschaft nun in der vorgeburtlichen
Lebenszeit angelangt.

Es ist inzwischen allgemein bekannt, dass
Neugeborene in der Regel nur schlecht
einzelne Reize unterscheiden k&nnen, dass
sie aber dennoch in spezifischer Weise auf
situative Umwelteinflisse antworten, indem
sie sich beispielsweise in einem warmen
Bad oder auf dem Kérper der Mutter beru-
higen. Bekannt ist auch der Versuch von

Lee Salk, der Séuglingen Tonbander mit
Herzschlagrhythmen (72 Schlage je Minu-
te) vorgespielt hat und dann feststellen
konnte, dass diese Sauglinge deutlich we-
niger geschrieen haben als eine Vergleichs-
gruppe, denen ein solches Tonband nicht
vorgespielt worden ist. Neugeborene «an-
tworten» mit ihren Lebensausserungen auf
die in der Versuchsanordnung gestellten
«Fragen».

Wenn wir nicht annehmen wollen, dass die-
se und andere Fahigkeiten innerhalb von
Stunden oder gar Minuten aus dem Nichts
entstehen, missen wir akzeptieren, dass es
eine Erinnerung an einen vorgeburtlichen
Zustand gibt, der die gleiche Gerduschku-
lisse hat und mit &hnlichen Erfahrungen an
eine warme, feuchte Umwelt verbunden ist.
Sind unsere wissenschaftlichen «Fragen»
der Erlebniswelt der Kinder nicht angemes-
sen, Uberfordern wir die Kinder mit unseren
Fragen, so durfen wir nicht erwarten, sinn-
volle Antworten zu bekommen. — Das liegt
dann nicht an den Kindern, sondem an un-
serem Vorgehen und ist nicht anders als bei
Untersuchungen spéterer Entwicklungsstu-
fen.

Sorgsam aufeinander abgestimmte Beob-
achtungen sind also Zugangswege zum
vorgeburtlichen Seelenleben. Sie werden
durch technische Mittel heute sehr erleich-
tert. — Einen anderen Weg haben Psycho-
therapeuten, vorallem Psychoanalytiker er-
schlossen: es stellte sich namlich heraus,
dass Patienten immer wieder Uber Traume
berichteten, wie den folgenden:

«Ich hocke in einer ganz engen Hohle,
die mit TUchern ausgehangt ist. Ich
kann mich bewegen. Die Tucher ge-
ben nach, schliessen sich aber wieder
ganz eng um den Korper. Auf einmal
kommt ein Erdbeben. Ich werde mit
ungeheurer Gewalt gegen eine Fels-
spalte gedrangt. Ich habe Angst zu er-
sticken, kriege keine Luft, bin einge-
klemmt. Irgendwo lést  sich  die
Felsspalte und ich komme heraus.
Draussen ist grelles Licht und ein Was-
serfall stlrzt Uber mich herab».

Dieser von Kruse verdffentlichte Traum ver-
mittelt die subjektive Erfahrung einer Ge-
burtssituation. Wie aber kann man aus-
schliessen, dass es sich nur um Phantasien
oder bestenfalls um Analogien handelt; wie
kann man sich vergewissern, dass solchen
Tradumen Erinnerungsspuren an den Mut-
terleib zugrunde liegen? — Geburtsproto-
kolle einerseits, Befragungen der Mtter an-
derseits haben gezeigt, dass sich
charakteristische Einzelheiten der jeweili-
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gen Geburt auch in verkleideter Form in

den Traumberichten finden. DafUr wieder-

um ein Beispiel:
«Ilch schwimme unter Wasser, es ist
dunkel und sehr angenehm. Auf ein-
mal merke ich, dass ich dringend Luft
brauche. Ich kann aber nicht auftau-
chen, irgend ein Gegenstand hindert
mich daran. Ich versuche es krampf-
haft weiter, mit &usserster Anstrengung
komme ich schliesslich herauf wie
durch ein enges Loch im Wasser (7).
Ich kriege aber noch immer keine Luft,
denn ich habe irgend etwas Uber den
Kopf gestllpt. Schliesslich riss mir das
jermand mit Gewalt ab und ich bekam
endlich Luft. Es schien helle Sonne. —
Beim Aufwachen schnaufte ich, als
hétte ich tats&chlich getaucht».

Die Rucksprache mit der Mutter des Patien-
ten ergab, dass dieser mit der Eihaut («par-
tus in toto») geboren worden ist. Ahnliche
Berichte finden sich immer wieder in klini-
schen Studien, haufig im Zusammenhang
mit der Stérung, im geschilderten Fall wa-
ren es schwere Angstzustande.

Die Diskussion zwischen verschiedenen
Wissenschaften hat dazu geflhrt, dass die
beiden Zugangsweisen, n&dmlich der Beob-
achtung und der (Traum-)Analysen verbun-
den worden sind und im Zusammenhang
mit theoretischen Uberlegungen und Er-
gebnissen physiologischer Forschung in-
terpretiert werden.

Grundzlige der psychischen Entwicklung
vor der Geburt

Ein besonders wichtiger Befund ist, dass
die Verbindung zwischen korperlicher und
seelischer Entwicklung umso enger wird, je
naher man den Anfangen der menschli-
chen Entwicklung kommt. Dies erméglicht
es, von unserem Wissen Uber die Entwick-
lung des menschlichen Organismus auszu-
gehen und anhand dieses Leitfadens nach
Hinweisen auf die psychische Entwicklung
zu suchen.

Aus der allerfrihesten Entwicklung ist her-
vorzuheben, dass der menschliche Keim
zwar von der Umwelt im mitterlichen Ute-
rus abhangig ist, dass er aber auch selost
dazu beitragt, diese Umwelt seinen BedUrf-
nissen gemass zu verandern, indem er
etwa die hormonelle Umstellung im mutter-
lichen Organismus auslost. Diese Eigenak-
tivitdtt des Kindes findet sich auch in ande-
ren Bereichen wieder, etwa bei den lange
unbeachtet gebliebenen  Spontanbewe-
gungen des Fetus oder bei den Anzeichen

fur aktiven Schiaf (REM-Schlaf). Aus der spé-
teren Entwicklung wissen wir, dass solche
Aktivitdt die Integration von Erfahrung in die
Entwicklung der Personlichkeit erleichtert.

Ein anderer wichtiger Aspekt der allerfrihe-
sten Entwicklung lasst sich anhand der Dif-
ferenzierung der Keimbléatter aufzeigen, von
denen eines, ndmlich das Ektoderm all jene
Organsysteme hervorbringt, die dem Men-
schen Erfahrung aus der Aussenwelt ver-
mitteln, die Sinnesorgane und das Zentral-
nervensystem. — Dem steht ein anderes
Organsystem gegenuber, dessen Aufgabe
es ist Informationen Uber die «inneren» Zu-
stande zu Ubermitteln, das endokrine, ve-
getativhormonale System, das sich vorwie-

Harmonie in der Familie
kann vorgeburtlichen Einflissen entgegenwirken

gend des Blutkreislaufes bedient. Diese
beiden Organsysteme entwickeln sich so,
dass einmal die Entwicklung des einen,
dann wieder die des anderen Systems do-
miniert. Das verweist auf die wechselseiti-
gen, aber auf einander bezogenen Domi-
nanzen psychischer Systeme fUr die spéter
«Gehir» und «Herz» als Symbole stehen.
Ohne auf die einzelnen Stadien einzuge-
hen, soll festgehalten werden, dass sich
dieses frhe Wachstum unter wesentlich
anderen Bedingungen vollzieht, als das
Wachstum des Kleinkindes: das Kind
schwimmt nicht nur in einer Flussigkeit, de-
ren spezifisches Gewicht einer physiologi-
schen Kochsalzldsung entspricht: auch
sein eigener Korper besteht zu diesem Zeit-
punkt zu Uber 90 Prozent aus Wasser (bei
der Geburt etwa 80 Prozent, mit Abschluss

.der Kindheit 72 Prozent). Es ist leicht ver-

standlich, dass dadurch ein nahezu schwe-
reloser Zustand besteht, der Lageverande-
rungen erleichtert. In der gleichméassigen
Korperwdrme wird Uberdies relativ wenig
Energie bendtigt, die ohne eigene Anstren-
gung Uber die Nabelschnur zugefuhrt wird.
In einen derart «paradiesischen» Zustand
versetzt zu werden, hat sich wohl jeder
Mensch schon einmal gewlnscht. — Psy-
choanalytiker hatten bereits vor Jahrzehn-
ten im Zuge sehr tiefer Regressionen das
Erleben eines bedurfnislosen (gelegentlich
auch rauschhaften) Zustandes beschrie-
ben, verbunden mit Glucksgefihlen und
dem Gefiihl, dass es fur die eigenen Mog-
lichkeiten keine Grenzen gibt. Sigmund
Freud hat dafur den Ausdruck «ozeani-
sches Geflhl» Ubermommen. Der Zusam-
menhang mit der oben dargestellten Situa-
tion ist evident. Dass Berichte Uber einen
derartigen Zustand kaum strukturiert und
sprachlich sehr unbestimmt sind, ergibt
sich aus dem geringen Grad der Differen-
zZierung des kognitiven Apparates in einem
so frhen Entwicklungsstadium. Es scheint,
dass die Ahnlichkeit der Paradies-Erzahlun-
gen in den unterschiedlichsten Kulturen auf
eine allen Menschen gemeinsame Urerfah-
rung zurlickzufUhren sind.

Schon in dieser Phase, das heisst etwa ab
der 8. Woche beginnt das Kind Bewegun-
gen einzutiben, bald darauf setzt es diese
auch spontan und spielerisch ein und etwa
zehn Wochen spéter sind alle Grundmuster
der Bewegung bereits ausgebildet. Da aber
die Plazentarschranke fUr viele Medikamen-
te durchlassig ist, werden viele Kinder ge-
meinsam mit ihrer Mutter medikamentos
«ruhiggestellt», wenn die Mutter Medika-
mente nimmt.

In diesem Entwicklungsstadium ist auch
bereits Lernen durch Gewdhnung maglich.
Japanische Forscher haben 180 Sauglinge
untersucht, deren Mdtter wahrend der
Schwangerschaft in die Nahe eines Flug-
platzes Ubersiedelt waren. Nur 13 Prozent
der Kinder, deren Mutter wahrend des er-
sten bis funften Schwangerschaftsmonates
bereits dort gewohnt haben, liessen sich
durch Flugzeugléarm in der Ruhe stéren.
Dagegen schreckten 85 Prozent der Saug-
linge aus dem Schlaf auf, wenn ein Flug-
zeug startete, wenn ihre MUtter erst in den
letzten vier Schwangerschaftsmonaten in
die Nahe des Flugplatzes Ubersiedelt wa-
ren. Es ist offenkundig, dass etwa in der Mit-
te der Schwangerschaft bereits Schallwellen
aufgenommen werden koénnen.

Das Ohr ist aber nicht das erste Sinnesor-
gan, das funktionsfahig wird, Denn nicht die
Ausbildung derjenigen Sinnesorgane, die
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fui Erwachsene am wichtigsten sind (Auge,
Ohr), steht am Anfang der Entwicklung, Es
sind vielmehr die «Nahsinne»: Zunachst
wird die Hautoberflache sensibel und der
Lagesinn im Innenohr aktiviert, spater erst
Geschmack und Geruch, dann der Gehér-
sinn und zuletzt das Sehen. Nattrlich haben
die friher entwickelten Sinnesbereiche zu-
nachst einen grosseren Anteil an der Wahr-
nehmungswelt des Kindes, sodass sich des-
sen Welt im Mutterleb und Ubrigens auch
nachher die Welt des S&uglings stark von
der des Erwachsenen unterscheidet. Das
heisst aber auch, dass es notig ist, sich dem
Kind anzupassen, wenn man mit ihm in
Kontakt treten will. In den letzten Jahren ist
eine Vorgangsweise (die sog. Haptonomie)
durch Frans Veldmann entwickelt worden,
die es erlaubt in systematischer Arbeit mit
Mutter und Kind solche Kontakte herzustel-
len. KUrzlich istim franzdsischen Fernsehen
ein Film gezeigt worden, der demonstriert,
dass es auf diese Weise auch moglich ist,
die Lage des Kindes zu verandern, zum
Beispiel im Hinblick auf die Geburt.

Am Beispiel der Entwicklung des Hérens
l&sst sich zeigen, in welcher Weise wahrend
dieser frihen Entwicklungsphasen fur das
ganze spatere Leben bedeutsame Struktu-
ren gebildet werden. Der zentrale Teil des
Gehororganes, die Schnecke, bildet sich
aus einem hautigen Sack, der sich — einem
Windsack vergleichbar — im pulsierendem
Flussigkeitsstrom rhythmisch bewegt. Auch
die Sinneszellen bilden sich in dieser Situa-
tion und entfalten ihre Funktion unter diesen
rhythmischen Pragungen. Zunehmend ver-
knorpelt und verknéchert das Organ und
erhalt so die uns bekannte Struktur. Die Ver-
haltensembryologie hat in umfassenden ver-
gleichenden Studien bereits vor mehr als ei-
nem Jahrzehnt erkannt, dass «die Funktion
(«Erfahrung») sowohl am neutralen Reifung-
sprozess wie an der Entwicklung des Verhal-
tens in friihen Stadien beteiligt ist» (Gottlieb).
Die Tragweite einer moglichst ungestorten
Entwicklung in diesen Phasen wird deutlich,
wenn man bedenkt, dass Musikalitét (in en-
ger Verbindung mit rhythmischer Strukturie-
rung) und Sprache in diesem nur in seiner
psychophysischen  Ganzheit  verstandlichen
Akt grundlegende Pragungen erfahren. Gera-
de diese Aspekie der Sprache (Sprachmelo-
die und Rhythmus) sind es, die sich in der
Computersprache  nicht  simulieren  lassen.
Sensibilitét fur den Ton, der nicht zuletzt auch
im zwischenmenschlichen Umgang die Mu-
sik macht, entwickelt sich offenbar so frih.
Vor einigen Jahren erregte ein Interview mit
dem Dirigenten Boris Brott Aufsehen. Auf
die Frage, wie er zu seiner musikalischen
Karriere gekommen sei, sagte er, er hatte
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nicht das Geflhl, es sei eine Karriere, son-
dern ein Leben, das fur ihn in der Gebar-
mutter begonnen hatte.

«Ich dirigiere ofters Musikstucke, bei
denen ich die Cello-Noten kenne, be-
vor ich sie gesehen habe, so als ob sie
aus dem Notenheft zu mir heraussprin-
gen wulrden. Ich kenne die Fortset-
zung bevor ich noch umgeblattert ha-
be. Wenn ich meine Mutter dartber
befrage (sie ist Cellistin), so bekomme
ich jedesmal die gleiche Antwort — es
handelt sich um ein Musikstuck, das
sie gespielt hat, als sie mit mir
schwanger war». Er betont weiter, er
hatte diese Musikstlicke nie vorher ge-
Ubt, und hatte keine Moglichkeit ge-
habt, sie zu kennen. Er schloss seine
Bemerkungen mit dem Satz: «Ich
weiss nicht, ob es dafur in der Medizin
einen Prazedenziall gibt».

Die nachgeburtliche Betreuung ist
fur das Gedeihen des Kindes lebenswichtig

Diese Erzahlung ist im vergangenen Jahr
durch eine Dissertation an der Medizini-
schen Hochschule Hannover von SOHAM
EL-NAWAB «Uber die auditve Wahrneh-
mung musikalischer Reize in-utero» glan-
zend bestatigt worden. In einer sorgfaltig
aufgebauten Versuchsanordnung hat die
Verfasserin 46 Frauen, bzw. inren Babies ab
der 32. Schwangerschaftswoche zweimal
taglich das gleiche Musikstlck vorgefihrt.
Diese Stlcke oder auch ein unbekanntes
Stck wurden in der 37-40. Schwanger-
schaftswoche neuerlich vorgespielt und da-
bei mittels der Doppler-Technik die kindli-
chen Herztdne aufgezeichnet. Es konnten

unterschiedliche Reaktionen registriert wer-
den, je nachdem, ob das Musikstick dem
Kind bereits bekannt gewesen st oder
nicht. Die verminderte Herzfrequenz bei
vertrauter Musik konnte mit «lauschen», ei-
ne andere Reaktionsform sogar als «Erwar-
tungshaltung» interpretiert werden.

Der Basler Psychologe Steiner meint, dass
gegen Ende der Schwangerschaft auch die
Korpergerausche der Mutter, bzw. deren
Herzfrequenz und Stimme  unterschieden
werden konne, wobei es von Bedeutung
sei, dass das eine Frequenzmuster perma-
nent vorhanden sei, das andere nicht.

Ein weiteres interessantes Phanomen zeigt
sich, wenn man die unterschiedlichen Be-
wusstseinszustande der Kinder gegen En-
de der Schwangerschaft unterscheidet.
Deutlich heben sich «Wachen» und
«Schlafen» voneinander ab. Auch einen ak-
tiven Schlaf mit raschen Augenbewegun-
gen gibt es bereits, den gleichen Zustand,
der sich beim Erwachsenen findet wenn er
traumt. NatUrlich kann man das Kind nicht
Uber seine Traume befragen, aber die Er-
klarung, dass diese Schlafphasen dem glei-
chen Ziel dienen wie Traume im spéteren
Leben, namlich der emotionalen Verarbei-
tung starker Erlebnisse, gibt einen Hinweis
auf die Bedeutung dieses Phanomens.
Auch erféhrt das Baby, wie es der Mutter
geht nicht nur durch Veranderungen der
Frequenz des Herzschlages. Es werden ihm
durch die Verschrankung der Blutkreislaufe
auch biochemische Signale vermittelt. Nach
Angst oder Stress der Mutter wurden sponta-
ne Bewegungen des Kindes beobachtet,
bei starkem Stress trat vollige Bewegungslo-
sigkeit in der Dauer zwischen 2 und 48 Stun-
den ein. Ahnliche Reaktionen waren nach
Alkohol oder Drogenkonsum der Mutter zu
beobachten. Beruhigungsmittel flr die Mut-
ter fhrten zu mehreren Stunden volliger Be-
wegungslosigkeit, Panik der Mutter zu ei-
nem Bewegungssturm bei den Kindern.
Was die Vielfalt an Informationen in der pra-
natalen Zeit fir das Kind bedeutet, &sst sich
nicht nach den Massstében Erwachsener
beurteilen, sondem allenfalls aus den Erfah-
rungen in Psychotherapien - erschliessen.
Dass pranatale Gewdhnungsprozesse und
die Regulation des vegetativ-hormonalen
Systems bleibende Auswirkungen haben,
wurde bereits erwahnt.

Sicher ist, dass die psychische Entwicklung
des Kindes in engem Zusammenhang mit
der Mutter erfolgt. Sie ist die erste Umwelt
des Kindes, in der Schutz, Versorgung und
Gefahrdung nahe beisammen liegen. Si-
cher ist auch, dass man dem Kind vor der
Geburt eine «psychische Entwicklung» nur
dann absprechen kann, wenn man daftir
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(reflexives) Bewusstsein und (Wort-)Spra-
che als dessen unverzichtbares Aufdrucks-
mittel voraussetzt. Wenn wir hingegen
Selbstregulation (in Abhangigkeit von der
jeweiligen Umwelt), Intentionalitét (erkenn-
bar an Zuwendung und Abwendung) und
Kommunikation (Austausch von Signalen)
als entscheidende Kriterien ansehen, so
sind diese nicht nur beim Neugeborenen,
sondern auch schon beim Kind vor der Ge-
burt zu beobachten.

Das Thema «Pranatale Psychologie und
Schwangerenberatung» wurde von Profes-
sor Dr. S. Schindler in seinem Artikel ausge-
spart. Als weiterflihrende Information Uber
diesen Aspekt empfiehlt er die Informations-
schrift «Dialog Spezial», 12 Seiten, welche
zu einem gunstigen Preis (1 Expl. 6S 20.-,
ab 15 Expl. 6S 13.50 plus Porto) beim Ver-
leger bestellt werden kann: Institut fUr Ehe
und Familie, Spiegelgasse 3/8, 1010 Wien,
Tel. 0043 222/51 5 52/680.
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Eine Schwangere spurt ob etwas
ihnrem ungeborenen Kind
schadet oder nicht

INnferview: Theres Rubin

Fragen: Zeitungskommissionsmitgliecer

«Helbamme» unterhielt sich mit der Bemer Psychotherapeutin Eva Eichenberger
Uber die vorgeburtliche Psyche. Eva Eichenberger ist fest Uberzeugt, dass die Le-
bensgeschichte eines Menschen bei der Zeugung lbeginnt und man sie auch ois
dahin zurtickverfolgen kann. FUr die vorgeburtliche psychische Entwickiung eines
Kindes spielf es, ihrer Meinung nach, eine grosse Raolle, ob es erwartet wird und ei-

nen Platz in der Familie hat, oder nicht.

Hebamme: Glauben Sie, dass ein Neuge-
borenes eine bestimmte, wahrend der
Schwangerschaft gehorte, Melodie wieder-
erkennen kann?

Eva Eichenberger: In der Literatur wurde
dies schon mehrmals beschrieben und es
gibt auch Untersuchungen dardber. Ich
persénlich glaube schon, dass es mdglich
ist. das dem Neugeborenen die Melodie
bekannt vorkommt, wenn es sie schon vor
der Geburt sehr oft gehdrt hat.

Hat eine standig larmerfllite Umgebung
der werdenden Mutter einen Einfluss auf
das Ungeborene?

Wenn die Mutter durch eine solche Umge-
bung total «genervt» ist, hat dies bestimmit
eine negative Auswirkung auf das Ungebo-
rene. Wenn die Mutter jedoch diesen Larm
nerviich «ertrdgt», kénnte ich mir vorstellen,
dass auch das Ungeborene sich daran ge-
wbhnen kdnnte.

Hat eine ungewollte Schwangerschatft und
die damit verbundenen psychischen Pro-
bleme der werdenden Mutter einen nach-
weisbaren Einfluss auf das Verhalten des
Kindes und seine spatere Entwicklung?

In einer in der Tschekoslowakei (ber 20
Jahren durchgefihrien wissenschaftlicher

Langzeitstudie wurde gezeigl, cass uner-
wlnschte Kinder mehr Verhaltensstorun-
gen haben als andere Kinder und einen er-
schwerten  Lebensweg — antraten.  Die
Gruppe der unerwdnschten Kinder bestand
aus Kindern von Mdittern, deren Kinder
zweimal abgelehnt worden waren.

Kennt man Erfahrungen mit Mehrlings-
schwangerschaften, entwickeln sich alle
Kinder in derselben Art, kann man bei allen
dasselbe Verhalten erkennen, das man auf
Schwangerschaftseinflisse  zurtckfuhren
mUsste”?

Meiner Meinung nach ist es sehr schwierig
festzustellen, und ich frage mich, ob man
ein Verhalten auf einen Schwangerschafts-
einfluss zurdckfGhren kann.

Gibt es Untersuchungen wie sich der Dau-
erstress, die extreme Angst und Trauer von
Kriegszeiten auf die Ungeborenen aus-
wirkt?

Es gibt verschiedene Untersuchungen dar-
Uber. Die Auswirkungen passieren immer
Uber die Mutter, das heisst es kormmit stark
Qarauf an, in welcher Verfassung sich die
Mutter befand. Bezlglich Kriegsgefahren
glaube ich, dass sich akute Gefahrenmo-
mente weniger auswirken, als langandau-
emde stetige psychische Stresssituationen
der Muitter. Trauer, Depressionen, beispiels-
weise der Verlust des Partners kénnen sich
jedoch auf eine Schwangere und somit
auch auf das Ungeborene sehr stark aus-
wirken.

Was fur Auswirkungen kann eine Dauer-
stresssituation der Mutter auf das Kind ha-
ben?

Eine solche Situation kann einen Mangel im
Urvertrauen  eines  Menschen  bewirken,
ebenso ein Grunageftihl von Unsicherhett,
Da sich jecoch in der Regel diie Situation der
Mutter nach der Geburt nicht wesentlich ver-
&ndern wird, werden noch weitere Auswirkun-
gen dazukommen und die Trennung von
vorgeburtlichen und nachgeburtlichen  Ein-
flissen wird dann sehr schwer maglich sein.

Was kann man tun, wenn es einer Schwan-
geren ganz schlecht geht? Wie kann man
dem Ungeborenen helfen, wenn sich die
Situation der Mutter nicht von heute auf
morgen andern &sst?

Am besten ldsst sich dies vielleicht an ei-
nem Beispiel erkiéren. Ich leite seit bald drei
Jahren eine Gesprachsgruppe. Vier der
Frauen bekamen wéahrend dieser Zeit ihr
zweltes Kind. Bei zwei Frauen war die erste

Schweizer Hebamme / Sage-femme suisse / Levatrice svizzera — 6/1989



	Beginnt die psychische Entwicklung des Kindes schon vor seiner Geburt? : Neue Erkenntnisse verändern unser Bild vom Ungeborenen

